Hirſchberg, Donnerſtag den 27. December 


Nr. 103. 


Mit der nüchſten Sonnabend auszugebenden Nr. 104 des Boten aus dem Rieſen⸗ 
Gebirge ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1855. Der dafür fällige Betrag von 
15 Sgr., incluſive der Zeitungsſteuer, wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen 
Leſer, welche ihre Exemplare durch die Poſt oder durch unſere Kommiſſionäre beziehen, erſuchen 
wir ergebenft, die Präuumeration ebenfalls mit 15 Sgr., incluſive der Zeitungsſteuer, rechtzeitig 
zu bewirken. Die Expedition des Boten. 


Saupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Pertrag ber Weſtmächte mit Schweden. 


anz. Regierungsblatt, der Moniteur, bringt unter 

3 ne in feinem offiziellen Theile einen zwiſchen 
rankreich, England und Schweden abgeſchloſ⸗ 
enen Vertrag. Nach demſelben haben ſich der Kaiſer 
von Frankreich, der König von Schweden und die Kö⸗ 
nigin von England, in Folge des Wunſches, jeder Ver⸗ 
Y vorzubeugen, welche das Europäiſche Gleichger 
wicht ſtören könnte, entſchloſſen, ſich darüber zu. verſtändigen, 
die Integrität Schwedens und Norwegens ſicher zu 
vollmäaͤchtigten der genannten Souveraine 


treten, ſo wie überha te 
F debe Fal rund an Schweden Vorſchlaͤge 
oder Forderungen maß 1 Norwegſſcher Gebietstheile bezwek⸗ 
auſch gung gewiſſe Punkte zu beſetzen, oder 


® oder d 


die Ceſſton der oben erwähnten Fiſcherei⸗ und Hütungsrechte, 
ſo verpflichtet ſich der König von Schweden, mit dieſen Zu⸗ 
muthungen unverzüglich den Kaiſer von Frankreich und die 
Königin von England bekannt zu machen, welche ihrerſeits 
ſich verbindlich machen, dem Könige hinreichende Streit 
kräfte zu Waſſer und zu Lande zu Aa e die in Verbin⸗ 
dung mit den Streitkräften des Königs von Schweden im 
Stande find, den Zumuthungen und Uebergriffen Rußlands 
entgegen zu treten. 

Nach Ablauf erfordert die Wichtigkeit 
meinſames Zuſammenhalten der Kräfte, 

Dies der Wortlaut der telegraphiſchen Depeſche. 
Wortlaut des Vertrages ſelbſt muß ee 
man über denfelben beſtimmter urtheilen kann. Doch ſcheint 
dies allerdings ein Schutz- und Trutzbündniß nicht zu fein, 

r —— 
Srientaliſche Angelegenheiten. 
Südlicher Kriegs ⸗ Schauplatz. 

Ueber die bereits erwähnte Affaire vom 8. Dechr. beri 
Fürſt Gortſchakoff: Auf der krimſchen Galbinfel Aıkı 
alles gut. Am dien ging Oberſt Oclobgio mit einem kleinen 
Theile des am obern Belbek lebenden Detaſchements über 
das Defile ins Baidarthal, griff die vorgeſchobenen feindlichen 
Truppen in Urkuſta und Baga an, ſchlug fie aus dieſen Irt⸗ 
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der Sache noch ge⸗ 


ſchaften heraus und warf fie an die Tſchernaja zurück. Es 
blieben 20 Gefangene in unſern Händen. 

Aus Konſtantinopel den 6. December find folgende 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in der Krim eingegangen: 
Die Koſaken der Ruſſiſchen Vorpoſten haben ſich wieder in 
der Ebene von Baidar blicken laſſen und drei Franzöſiſche 
Offiziere, welche ſich auf der Jagd zu weit wagten, gefangen 
genommen. — Die Ruſſen fahren fort, die Südſeite von 
Sebaſtopol zu bombardiren. Mittelſt weittragender 
Geſchütze gelang es ihnen ſogar, den Malakoff zu errei⸗ 
chen. Die Franzoſen antworten ihnen für den Augenblick 
nicht, bereiten ihnen aber für das neue Jahr eine Ueberra⸗ 
ſchung vor. — In Kertſch hat ſich das Engliſch⸗Tür⸗ 
kiſche Contingent jüngſt bedauerliche aufrühreriſche 
Handlungen zu Schulden kommen laſſen. Soldaten weiger⸗ 
ten ſich, dem Befehle eines Engliſchen Offiziers, ein Koſaken⸗ 
Detachement anzugreifen, zu gehorchen, und einer derſelben 
ſchoß ſogar auf ſeinen Offizier und verwundete ihn, jedoch 
unerheblich, am Halſe. Der Offizier feuerte alle Schüſſe 
ſeiner Revolvers auf die Rebellen ab, die von Herbeieilenden 

in Eiſen gelegt wurden. a 

Die Thatſache, daß ein Unwetter, welches demjenigen 
vom 14. November vorigen Jahres äbnlich, wenn auch bei 
weitem weniger verheerend in ſeinen Wirkungen war, das 
Lager der Alliirten heimgeſucht hat, geht auch aus den 
Franzöſiſchen Blättern hervor. Nach einer Correſpon⸗ 
denz der „Preſſe“ hätte daſſelbe ſchon in der Nacht vom 
30. November zum 1. December gewüthet und beſonders der 
neu angekommenen Divifion Chaſſeloup⸗Laubat, die zwiſchen 
Traktir und Balaklawa lagert, Schaden zugefügt. Man 
war den ganzen folgenden Tag beſchäftigt, die Zelte wieder 
herzuſtellen; die Türkiſchen bewährten ſich beſſer als die 
Franzöſiſchen. Andere Franzöſiſche Berichte ſprechen von 
einem verheerenden Sturme am 3. December. Das Wetter 
ſcheint in der ganzen erſten Woche des Deebr. in dieſer Weile 
aufgetreten zu ſein. 

Im Lager der Alliirten wurde am 1. December ein groß⸗ 
artſges Wettrennen abgehalten. Marſchall Peliſſier, 
General Codrington, General Lamarmora und viele Offi⸗ 
ziere, zuſammen wohl an 4000 Zuſchauer zu Pferde, ohne 
die vielen Gäſte zu Fuß, hatten ſich eingefunden. Sämmt⸗ 
liche Gewinne fielen Artillerieoffizieren zu. Am Abend war 
große Dffigiertafel und bei dieſer Gelegenheit wurde ein Ars 

| mee⸗Jockey⸗Klub begründet. Ueber allzugroße Trunkſucht 
im Lager kann man nicht mehr klagen, ſeitdem der Raki ver» 
pönt it. Wo man ſolchen findet, wird er konfiscirt und ind 


Meer geworfen. Schankwirthe, die Raki verkaufen und bei 

denen ein betrunkener Soldat gefunden wird, müſſen 5 Pfd. 
St. Strafe bezahlen und werden für immer aus dem Lande 
verwieſen. 

Die ägyptiſchen Truppen, welche lange Zeit in Eupatoria 
ſlationirt waren, find im Begriff, ſich nach Suchumkale ein⸗ 
zꝛsuͤſchiffen, wo ſie der Armee Omer Paſchas einverleibt wer⸗ 
den. Die Mannſchaft hat einen Stand von 12,000, ſie hat 
alſo durch den Krieg 8000 Mann verloren. 

Nach dem „Kawkas“ war die Noth der Belagerten vor der 
. von Kars aufs äußerſte geſtiegen. Der Skorbut 
wüchefe unter der Beſatzung, unter die man nur von Zeit zu 
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Muthloſigkeit ward allgemein. 


Zeit kleine Portionen Zucker und Kaffee vertheilte. Man 
konnte mit Beſtimmtheit auf eine baldige Kataſtrophe rechnen. 

Die neueſten eingegangenen Nachrichten geben eine ziemlich 
vollſtändige Ueberſicht der letzten Geſchicke von Kar s. 
Nach telegraphiſchen Mittheilungen aus Marſeille war in 
Konſtantinopel am 10. December Folgendes bekannt: 
Am 14. Novbr. richtete General Murawiew an die Bela⸗ 
gerten in Kars die Aufforderung, ſich zu ergeben. Hier⸗ 
auf wurde am 15, von den Befehlshabern der Beſatzung 
unter Vorſitz des Generals Williams ein Kriegsrath ges 
halten. In Folge deſſelben ſandte man an den General 
Murawiew einen Parlamentär, welcher um eine Friſt von 
10 Tagen und um die Erlaubniß nachſuchte, einen Kourier 
nach Erzerum zu ſenden. Der ruſſiſche General bewilligte 
Beides, und geſtand für den Fall, daß die Friſt ohne 
Ergebniß verlaufe, eine ehrenvolle Kapitulation zu. Hier⸗ 
auf ging ein engliſcher Offizier, Oberſt Thompſon, nach 
Erzerum ab, und fand die Ruſſen bis auf 3 Wegſtunden 
von letzterer Stadt. Selim Paſcha, der an der Spitze 
der Truppen ſtand, welche Kars verproviantiren ſollten, 
hatte ſeine Poſitionen nicht verlaſſen. Oberſt Thompſon 
verließ, nachdem er ſich von dieſer Sachlage überzeugt, 
Erzerum am 19. November, und man glaubte, daß er 
am 22. wieder in Kars eintreffen werde. General Williams 
ſollte am 24. eine Zuſammenkunft mit General Mura⸗ 
wiew haben, um, wenn die Unmöglichkeit jedes Entſatzes 
zu Tage läge, das Weitere feſtzuſetzen. Die Soldaten der 
Beſatzung waren vom Hunger erſchoͤpft, und das Pferdes 
fleiſch wurde bereits für die Kranken in den Hoſpitälern 
reſervirt. — Konſularberichte aus Erzerum fügen noch 
hinzu, daß General Williams in der That am 25. Nov. 
die definitiven Verhandlungen über die Kapitulation be⸗ 
gonnen hatte. Die Beſatzung war auf etwa 8000 Mann 
zuſammengeſchmolzen. (Von der Ankunft des Kmety in 
Erzerum ift in dieſen Berichten noch nicht die Rede.) 

Der „Ruſſ. Inval.“ theilt bereits Näheres über die 
Uebergabe von Kars mit; er enthält I par Aus⸗ 
zug aus dem Bericht des Generals Murawiew 
vom 29. Nov. aus dem ehemaligen Lager von Tſchiftli⸗ 
Tſchai, jetzt Station Wladi⸗Kars: „Nach dem Sturm 
auf Kars vom 29. Septbr. erwarteten die Türken, eine 
Zeit lang neu ermuthigt, den Rückzug unſerer Truppen; 
fie waren darüber betroffen, daß die Blokade ſich noch ver⸗ 
ſtärkte, und unſer Lager ſich in eine Station verwandelte, 
deren Hütten ſich ringsum ausdehnten, und die täglich 
mit Vorräthen jeder Art verſehen wurde. Die Belagerten 
hofften noch auf die Ankunft von Entſatztruppen aus Er⸗ 
jerum. In der That verſuchten auch die Befehlshaber 
des Corps von Erzerum, Vely⸗Paſcha, und dann der aus 
Trapezunt angekommene Selim Paſcha gegen Kars vor⸗ 
zurücken, ſtießen aber jedesmal auf das Corps des Gene⸗ 
ral Soslow, der ihren Rücken bedrohte. Unſere reitenden 
Streifwachen beunruhigten dieſe Truppen ſogar bis in die 
Nähe von Erzerum. Inzwiſchen erſchoͤpften ſich in Kars 
die Proviantvorräthe, das Wetter ward kalt — auf den 
Bergen von Saganlug ſiel Schnee — in der Garniſon 
trat in Folge des Hungers eine große Sterblichkeit auf, 
die Entweichungen aus der Feſtung nahmen zu und die 
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„Alles dieſes veranlaßte den die Vertheidigung von Kars 
leitenden General Williams, die Feſtung zu übergeben. 
Am 24. November erſchien bei dem General-Adjutanten 
Murawiew der Adjutant des Generals Williams, Major 
Teesdale, mit einem Schreiben, in welchem General 
Williams um die Erlaubniß bat, am folgenden Tage 
unter Parlamentär = Flagge zur Unterhandlung in 
unſer Lager zu kommen, worauf General Murawiew 
mündlich dem Major Teesdale auftrug, dem General 
Williams mitzutheilen, er ſei bereit, ihn am 25. November 
Mittags zu empfangen. Am 25. zur angegebenen Zeit 
ſtellte ſich General Williams dem Oberbefehlshaber des 
abgeſonderten kaukaſiſchen Corps als vom Oberkomman⸗ 
direnden des anatoliſchen Corps, Muſchir Waſſif Paſcha, 
zur Unterhandlung bevollmächtigt, vor. Nach Feſtſetzung 
der Präliminarien der Uebergabe wurden die Bedingungen 
von General Williams unterſchrieben und vom General⸗ 
Adjutanten Murawieff genehmigt. 
„Am folgenden Tage ſollte General Williams des Mor: 
gens mit der Schlußantwort des Muſchir in unſer Lager 
kommen; aber die Ordnung aller Angelegenheiten und die 
Anzeige der Uebergabe an die Garniſon, welche von den 
kommandirenden Perſonen mit heftiger Gemüthsbewegung 
aufgenommen wurde, erforderte feine Anweſenheit in der 
Feſtung. Zur Erläuterung deſſen ſchickte er feinen Adju⸗ 
tanten. Am Abend deſſelben Tages überreichte Major 
Tees dale eine ſchriftliche Vollmacht, die der Muſchir dem 
General Williams zum Zwecke der Feſtſetzung der defini⸗ 
tiven Bedingungen der Uebergabe ausgeſtellt hatte, ſowie 
ein Namens verzeichniß der Paſchas des in Kars noch 
übrig gebliebenen Reſtes der anatoliſchen Armee. 


„Am 27. November Nachmittags kam General Williams 
in unfer Lager mit feinem Stabe und drei Paſchas und unter⸗ 
ſchrieb definitiv die Bedingungen der Uebergabe (die Kapitu⸗ 
lation wird der „Invalide“ in ſeinem nächſten Blatte mitthei⸗ 
len). Am 28. November ſollten gemäß der abgeſchloſſenen 
Kapitulation die Reſte der anatoliſchen Armee, welche die 
Garniſon von Kars bildeten, unter Gewehr mit fliegenden 
Fahnen und unter Trommelſchlag aus der Feſtung auszieben; 
aber auf die Bitten der türkiſchen Befehlshaber ſelbſt ſtellten 
die ſämmtlichen Truppen ihre Gewehre zuſammen und legten 
die Kriegsmunition in ihrem eigenen Lager nieder, wo kleine 
türkiſche Wachpoſten bis zur Ablöfung durch die Unſrigen 

urückgeblieben waren. Obgleich beſtimmt worden, daß die 
ürfen fi) um 10 Uhr Morgens bei den Trümmern des 
bet aufftellen follten, fo erſchien doch erſt um 


Nachmi 5 . 
nmel Williams und den engliſchen Offizieren bei dem Ge⸗ 


neral⸗Adſutanten Murawiew. Unſere Truppen waren 
bereits in Schlachtordnung auf beiden Ufern des Kars⸗Tſchai 
aufgeſtellt. Die türkiſchen Regimentsſahnen wurden vor die 
Front getragen und von einer Abtheilung Karabiniers aus 
dem Tulaſchen Jaͤgerregiment mit Muſik und ſchallendem 
Hurrab, welches ſich von Bataillon zu Bataillon fortpflanzte, 
in Empfang genommen. 
ierauf wurde der Theil der türkiſchen Armee, der aus 
Em und ſchwächſten, ohne Friſt beurlaubten Leuten 
(Kedifßs) beſtand, ferner die Milizen (Baſchibozuls und La: 


ao Vene der Muſchir der anatoliſchen Armee mit 
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wurden, unter einem beſonderen Konvoi in das erſſe Nacht⸗ 


Der „Ruſſ. Invalide“ veröffentlicht ferner folgenden v 
dem General Murawiew an das abgefonderte kaukaſſche 
. . 5 b 

„Ich gratulire Euch, meine Mitkämpfer, und als Statt⸗ 
halter des Kaiſers danke ich Euch. Dal Euer Blut N 
durch Eure Mühen find die Feſten Kleinafiens zu den Füßen 
des Kaiſers niedergeworfen. Die Ruſſiſche Fahne flattert 
a ent vn Gleich Bau zeigt fich der Triumph 

es Erloͤſerkreuzes. eich dem Staube verſchwand 
30,000 Mann zählende Anatoliſche Armee. u ee 
mandant mit den Paſchas, den Offizieren und dem die Ver⸗ 
theidigung leitenden Engliſchen General iſt in der Gefan⸗ 
genſchaft. Tauſende von gefangenen Türken gehen nach 
unſerer Heimath, um da von unſeren Thaten zu zeugen 
Wir haben noch nicht die von uns gefundenen großen Vorr the 
von Waffen und von Kron⸗Eigenthum, die die Feſtung noch 
birgt, zuſammengezaͤhlt; aber außer den von Euch eroberten 
Fahnen und Waffen, bereichern 130 Kanonen unſere Arſe⸗ 
nale. Viele Fahnen werden zum Andenken Eurer Thaten 
die heiligen Kathedralen Rußlands ſchmuͤcken. Ich gratulire 
Euch nochmals — vom Erſten bis zum Letzten — meine Mit⸗ 
kaͤmpfer. Ich danke Euch nochmals, geſchaͤtzte Mitſoldaten 
Ich ſchulde Euch das Glück, das Herz des Kaiſers erfreuen 
zu koͤnnen. Ihr 125 in dieſem Jahre den Thaten, die Ihr 
n den letzten zwei Jahren vollbrachtet, die Krone aufgeſetzt 
Und ſo dankt mit mir dem Herrn, der uns heute nach der 
Pruͤfung, die wir vor Kurzem beſtehen mußten, einen Triu 
geſchenkt hat. Der Glaube an die heilige Vorſehung erhält 
15 u den den Uh re ur Kräfte. Mit 
offnung auf den u oͤchſten laßt 
8 5 e ri 190 ee 
ie neueſten Nachrichten vom aſiatiſchen Krie 12 
platze ſind aus Konſtantinopel vom 10. eren 5 
denſelben hat Omer Paſcha Khoni genommen, und an 


den Ufern des Rion vordringend, bereitet er den Angriff auf 


Kutais vor. Bereits ſoll aber der ruſſiſche General Ma 
rawieff einen Theil ſeiner Truppen gegen R 
nech c haben ppen gegen Omer Fulda 


in die Heimath entlaffen 


Ihr Bauptcom: 
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22 Ventfchlamd. 
Preußen. 


Zu Berlin ſtarb am 20. Decbr., Abends gegen 10 Uhr, 
nach wenigen, aber ſchmerzensvollen Leidenstagen, Seine 
Fürſtliche Gnaden der Fürſt Heinrich von Pleß, 
Präſident des Herrenhauſes. Geboren den 2. Octo⸗ 
ber 1806 als Graf zu Hochberg, Freiherr zu Fürſtenſtein ꝛc., 
ſuccedirte er in der am 15. October 1840 zur freien Standes ⸗ 
berrſchaft in Schleſten erbobenen Majorats⸗Herrſchaft Fürs 
ſtenſtein den 7. Mai 1833 ſeinem Valer, dem Grafen Hans 
Heinrich VI. von Hochberg. Im Fürſtenthum Pleß ſuccedirte 
der Verewigte den 23. November 1847 feinem Oheim, dem 
5 Heinrich von Anhalt⸗Cöthen. Vermählt war der 

ürſt zuerſt mit Ida, geborenen von Stechow, aus dem 
zur Kotzen, und nach dem am 30. September 1843 ers 
folgten Tode derſelben mit deren Schweſter Adelheid, der 
jetzt verwittweten Fürſtin. Kinder des verewigten Fürſten 
‚ind 1.) Hans Heinrich XI., geboren den 10. Septbr. 1833; 
2.) Hans Heinrich XIII. Konrad; 2.) Anna Karoline und 
4.) Hans Heinrich XIV. Bolko. 


Stolp, den 12, December. Der heutige Kreistag hat 
mit 53 gegen 3 Stimmen den Beſchluß gefaßt, eine Petition 
auf Wiedereinführung der körperlichen Züchti⸗ 
Pie 8 an das Haus der Abgeordneten zu richten. Motive: 
Die Arbeitsſcheu, Bettelei und die aus dieſen Laſtern hervor⸗ 
Ben Verbrechen des Diebſtahls haben, nebſt der Zucht⸗ 
ſigkeit des Geſindes, ſeit Abſchaffung der körperlichen Züch⸗ 
tigung, ſo zugenommen, daß deren Wiedereinführung im 
Intereſſe der Sicherheit des Staats und der Moral unum⸗ 
Leug d. nothwendig iſt. Die Gefängnißſtrafe zeigt fich für 
b te dieſer Art wirkungslos und demoraliſirend, und iſt für 
den Staat und die Gemeinden mit unverhältnißmäßigen 
Koſten verknüpft. 


Bei LEN, 


Brüfſel, den 17. December. Heute fand bie feierliche 
Vertheilung der bei der Pariſer allgemeinen Ausſtellung den 
belgiſchen Induſtriellen und Künſtlern zuerkannten Medaillen 
etſter Klaſſe ſtatt. Die Zahl der belgiſchen Ausſteller betrug 
f und 434 wurden mit Auszeichnungen bedacht, außer 
ihnen noch 203 Gehilfen, Werkmeiſter und Arbeiter. Im 
Ganzen wurden der belgiſchen Induſtrie und Kunfl 659 Ber 
lohnungen zuerkannt. 30 Ausſteller wurden zu Rittern und 


* 


Kommandeuren des Leopold⸗Ordens ernannt, und der König 
ſelbſi übergab den betreffenden Perſonen die Ordens. Inſig⸗ 
75 nien, indem er an jede einige freundliche Worte richtete. 

9 Frankreich. 

Br Paris, den 17. December. Geſtern fand dis feierliche 


. an die Eleven der kaiſerlichen Akademie der 
ſchoͤnen Künſte ſtatt. Kurz vor Beginn derſelben brach in 
dem zu dieſer Feierlichkeit deſtimmten Amphitheater Feuer 
aus und zerſtörte die prächtige Freskomalerei Paul Delaro« 
che's theilweis. Dieſe Fresken, die Geſchichie der Künſte 
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eren 


darſtellend, gakten als eins der ſchönſten Kunſt i 
unferd Jahrhunderts. — In dem Budgetentwurfe für 1857 
find die Ausgaben des Miniſteriums des Innern au 
140,837,000 Fr., d. h. auf faſt 4 Millionen höher veran⸗ 
ſchlagt als für 1856. Die Ausgaben des Kriegsminiſteriums 
find 400,000 Fr. hoher veranſchlagt. Die bedeutende Mehr⸗ 
ausgabe rührt von der Solderhöhung der kaiſerlichen Gen⸗ 
darmerie her, die pro Mann jährlich 150 Fr. beträgt. Die 
durch den Krieg gebotenen Extraausgaben ſind in das Bud⸗ 
et des Kriegsminiſteriums, das ſich bloß auf den Friedens⸗ 
uß von 378,000 Mann und 90,000 Pferden bezieht, gar 
nicht aufgenommen. 


Syanien. | 
Madrid, den 22. November. Die Regierung bezweckt 
durch ein neues fo eben veröffentlichtes Geſetz in Betreff der 
Anlegung von Ackerbaukolonien in Spanien die 
Hebung der Landeskultur und die Bevölkerung öder G . 
den. Die Einwanderer genießen zehnjährige Freihe ‚von | 
allen direkten Abgaben, Militärfreiheit für ſich und fur dit 
im Auslande gebornen Söhne und zollfreie Einfuhr der für 
die erſte Einrichtung erforderlichen Effekten. Man hat bei 
der Gründung dieſer Kolonien vorzugsweiſe die ſüdlichen 
Provinzen im Auge. Dieſe ſind auch vorzüglich vom Klima 
begünſtigt und haben zum Theil trefflichen Boden, ſind aber 
durchgängig fo arm an Holz, daß die Beſchaſſung deſſelben 
mit ebenſo vielen Schwitrigkeiten als Koſten verbunden if. 
Madrid, den 10. December. Der Generalkapitän von 
Aragonien Gurrea iſt auf ſein entſchiedenes Verlangen ent⸗ 
laſſen und General Falcon, Deputirter und früherer Adju⸗ 
tant Esparteros, zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. | 
Falcon gehört zu den gemäßigften Progreſſiſten und gilt für 
einen energiſchen Charakter. — Bei Garabandel, eine 
Stunde von hier, fanden geſtern große Artillerieübungen 
ſtatt, denen die Königin und der König beiwohnten. Durch 
einen unglücklichen Zufall wurden vier Artilleriſten ſchwer 
verwundet. Die Königin beſuchte fie ſofort und verſprach 
ihnen jede Unterſtützung. 14 
Madrid, den 11. Decbr. Unruhen wegen Theuerung 
der Lebensmittel find in Kadir und an mehreren andern Or⸗ 
ten vorgekommen. 


Kufland und Polen. 


Petersdurg, den 11. December. Der Finanzminkſter 
hat die Regierung dringend um ſchleunige Veroffentlichung 
der Bedingungen der neuen 50 Millionen⸗Anleihe im ganzen 
Reiche erſucht und dieſelbe ift auch bereits erfolgt. gif 

Warſchau, den 15. Decbr. Auf Befehl des Fürſten⸗ 
Statthalters wird wieder aus den Militärmagazinen Mel 
verabfolgt, um daraus für die ärmere Einwohnerklaſſe Brot 
backen und daſſelbe wie bisher einen Kopeken oder zwei pol⸗ 
niſche Groſchen billiger als nach der gewöhnlichen Bäckertaxe 
verkaufen zu laſſen. Der Verkauf findet aber nicht mehr an 
105 17 0 nur an fünf verſchiedenen Stellen von War⸗ 

au ſtatt. a 
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Beilage zu Nr. 103 des Boten aus dem Rieſengebirge 1855. 


Tages ⸗ Begebenheiten 
Solingen, den 15. December. Geſtern Abend hatten 
einige trunkene Arbeiter Händel gehabt. Einer von ihnen 
hatte das Meſſer gezogen und den andern verwundet. Beide, 
ein Deutſcher und ein Franzoſe, wurden verhaftet und zu⸗ 
ſammen in daſſelbe Gefängniß geſperrt. Heute morgen fand 
man darin nur zwei Leichen. Die verhafteten Kämpfer hat⸗ 
ten im Gefängniſſe ihren Streit wieder begonnen und ſich 


wechſelſeitig erwürat. 

Ueber einen ſchrecklichen Brand im Zuchthauſe zu 
Baden, im Kanton Aargau, erfährt man folgendes Naͤ⸗ 
here: Das Feuer brach um 2 Uhr Nachts aus. Saͤmmt⸗ 
liche Wächter des Hauſes ſchliefen feſt. Die hochauflodern⸗ 
den Flammen wurden zuerſt in der Fabrik von Wild und 
Billeter bemerkt. Segleich eilten die 3 Spritzen der Fabrik 
auf den Platz. Im Innern waren die hoͤlzernen Treppen 
8 niedergebrannt. Es war herzzerreißend, wie die Straͤf⸗ 
l. an den eifernen Gittern kuͤttelten und jammernd nach 
Reteung ſchrieen. Nur einem Einzigen gelang es, ſich durch 
das Gitter zu retten. Von 63 Sträflingen find 15 vers 
brannt! Ueber die Urſache des Feuers weiß man noch nichts 
Sicheres, nur ſah man ein Weib herausſpringen mit dem 
Rufe, ihr Kaſten brenne. Die Verwirrung und der Schrek⸗ 
den war grenzenlos. Da das Feuer im unterſten Stockwerk 
entſtand und ſogleich die hoͤlzernen Treppen ergriff, waren 
ſchon die Bewohner des zweiten Stockwerks in großer Ge⸗ 
fahr und konnten ſich nur durch Herablaſſen an zerſchnitte⸗ 

nen Bettſtücken auf der Limmatfeite retten. Bei der Ret⸗ 
tungsflucht ſtuͤrzten Einige in die Limmat; Einer hat ein 
Bein, ein Anderer die Achſel gebrochen. In Baden herrſcht 
die Anſicht, das Feuer fer durch Zuͤndhoͤlzchen in einer Vor⸗ 
rathskammer entſtanden und die Landjaͤger hatten ſchon um 
9 Uhr Abends einen ſonderbaren Geruch verſpuͤrt. Bei der 
weiten Runde (11 Uhr) war dieſes wieder der Fall. Die 
Gefan enen des erſten Stockwerkes konnten ſich Luft machen, 
und theils vorn nach der Straße hin durch ein aufgebro⸗ 
enes Gitter, theils durch eine Oeffnung durch den Abtritt 
nach der Limmatfeite ſich retten, obwohl hierbei mehrere 
bedeutend beſchaͤdigt wurden. Die Gefangenen im zweiten 
Stockwerk hingegen konnten ſich, wie es ſcheint, auf keine 
Weiſe retten und gingen meiſtens im Feuer jaͤmmerlich zu 
r Be ih en af» 18 6 und 

von oben in die Gluth hinunter ſtuͤrzte. Das Feuer 
Alles 10 555 Bla von 85 in 
a aufe ging, in hellen Flammen bemerkt worden 

Lung nach x ls life kam, der Brand ſchon gewuͤthet 
Die meiſten Feuerſpritzen wurden verdorben oder ein⸗ 
Funfzehn angebrannte Leichen wurden aus dem 
Schutt hervorgezogen. Einer der Verunglückten, Namens 
Hasler, iſt in einer Abtrittroͤhre des zweiten Stocks, durch 
ri un 81 e 9 

rſtickt und an Kopf un erleib ganz verbrannt. Ein⸗ 

0 — 5 Eteiflinge, unter andern Sandmeier, ſollen ſich durch 
ö Entſchloſſenheit und Hilfeleiſtungen gegen andere ſehr aus⸗ 
Man erinnert ſich, daß ſchon 1850 im 
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een Bucptpant Feuer ausgebrochen war. (Fr. J.) 
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Von Hamburg nach Venezuela. 
Von Carl Ferdinand Appun. 
(Fortſetzung.) 


Des anderen Tages hatte der Sturm no 
me . 
men und furchtbare Wellenberge thürmten 35 n b 
die jeden Augenblick darüber hin zu brechen und etz in ihren 
naſſen Schooß hinab zu ziehen drohten. Die bangen Ge⸗ 
ſichter der Seeleute waren wahrlich nicht geeignet, den Muth 
zu erheben und ließen das Aeußerſte befürchten. Wenn auch 
die überaus gute und ihere Bauart des Schiffes dem gewal⸗ 
tigen Andrang der Wogen widerſtehen mußte und wir über⸗ 
dies im offenen Meere uns befanden, wo dem Treiben dez 
Schiffes völlig Spielraum gelaſſen war, ſo übte doch das 
ſchreckliche Getöſe der knarrenden und ſtöhnenden Maſten, des 
dumpfdröhnende Aufftampfen des Blockwerks, das Krachen 
und Rollen des Schiffes bei dem furchtbaren Geheul des 
Sturmes und der Wogen einen ungemein erſchlaffenden Ein⸗ 
fluß auf Körper und Geiſt und betäubte die Sinne völlig. 
Meine Gedanken waren im Geringſten nicht mehr auf die 
Gegenwart gerichtet, ſondern ſchweiften in der Vergangenheit 
mich lebhaft der früheren ſchönen Weihnachtsfeſte erinnernd. 
Völlig durchnäßt verbrachte ich den Tag bis ſpät Abends 
auf dem Verdeck und die Nacht, im engen finſteren Raume 
verbracht, wurde eben auch wie die vorhergehende durchwacht 
So verſtrichen 8 Tage bei fortwährend größten Sturme, nur 
an zwei Tagen traten völlige Windſtillen ein, in denen der 
Sturm eine Pauſe von einigen Stunden machte. Für das 
Schiff waren dieſe Stillen um ſo gefährlicher, die Segel hin⸗ 
gen herab, mit furchtbarer Gewalt warf das noch ebenſo auf⸗ 
geregte Meer das Fahrzeug hin und her und jeden Augenblick 
fand der Verluſt der Maſten und des Takelwerks zu fürchten 
Mit i 5 der Sturm wieder ein, der 
namentlich am letzten Dezember feine Heftigkeit aufs hö 
1095 3 feine Heftigkeit auf's hoͤchſte 
> war dieſes Kampfes gegen die Elemente, der i P 
währender Aufregung erhielt, dabei nicht die Wide 
1 0 A lich steh. 15 1 505 dermaßen abgeſtumpft 
aß es mir wahrlich gleich geblieben w j 
en en 5 5 5 ! 5 1 
‚Der Sylveſter-Abend war in Bezug auf unfere 
Weihnachtsabend völlig gleich; 55 er = Sr 555 
Mit um ſo größerer Freude begrüßte ich den Morgen des 
neuen Jahres; der Wind wehte günſtiger und hatte die graue 
Decke des Himmels verjagt, im zarten Blau ſpannte ſich der 
Himmel über uns aus und die Sonne ſtrahlte ſeit vielen 
angſtooll durchlebten Tagen wieder zum Erſtenmale freund⸗ 


lich auf uns herab. Es ſchien, als ob damit endlich unſere 


Kämpfe mit den aufgeregten Elementen beendet fe: 
e et fein folk 
und wenn auch noch viele Tage vergingen, bevor 90 1 
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greller in den lebhafteſten Farben vorfübrend. 
Durchſicheiger Bläue liegt das Himmelszelt ausgeſpannt und 


den Wogen des Oeeans ſich etwas befänftigten, fo waren 
wir doch den drohenden Gefahren entronnen. 

Bereits feit dem 24. December trieben wir im biscayiſchen 
Meerbuſen, ohne daß es uns in dieſer Zeit gelungen war, 
das Cap Finiſterre, dieſen den Seefahrern e unbeliebten 
Punkt, zu umſegeln; heut zum 1. Januar wurde endlich dies 
schwierige Werk vollbracht, ohne daß wir das Cap ſelbſt zu 
Geſicht bekamen und boch erfreut ſteuerten wir ſofort ſüd⸗ 
licher. Während der 2 Tage, die wir an der portugieſiſchen 
Küſte, in einer Entfernung von ungefähr 50 deutſchen Mei⸗ 
len, hinabſegelten, bot ſich nichts Intereſſantes dar, nur 
mitunter ließen ſich einzelne Seevögel und Delphine ſehen. 

Unter dem 36° nördl. Breite trieben zahlreiche Mengen 
der velella spirans, einer Qualle, die uns bis zum 300 n. Br. 
zu Geſichte tam, am Schiffe vorbei und wurden in vielen 
Exemplaren aufgefiſcht. Ihr Leib iſt wie eine Scheibe ge⸗ 
ſtaltet, auf deren Mitte ein blattartiger Knorpel, wie ein 
Segel ſteht, die Unterſeite dagegen mit einer großen hell⸗ 
bräunlichen Säugeröhre, an der eine Menge kleiner Fang⸗ 
fäden ſitzen, verſehen. Das ganze Thier hat eine ſchöne 
ultramarinblaue Farbe, die an den Rändern an Tiefe zu⸗ 
nimmt. 

Am Morgen des 5. Januar paſſirten wir bei regnichtem 


Wetter Madeira, jedoch in ſo bedeutender Entfernung, daß 


wir die Inſel nicht erblicken konnten. Bis jetzt hatten wir 
jeden Tag Schiffe zu Geſicht bekommen, welche mit uns gleis 
chen Cours gingen, die jedoch unſere treffliche Seglerin 
ſämmtlich, mit unglaublicher Schnelligkeit die hohen dahin⸗ 
rollenden Wogen durchſchneidend, bald hinter ſich zurückließ. 

Es war am 6. Januar, als wir in den Südpaſſatwind 
traten, der uns zu unſerem, wenn zwar noch ſehr entfernten 
Ziele bringen ſollte. Alle Segel wurden beigeſetzt, der Be: 
ſaan⸗Maaſt mit 2 Segeln verſeben und ſicher eilte das Schiff, 
meiſt 8 — 9 Seemeilen in der Stunde zurücklegend, dahin. 
Von Külte war ſchon bereits ſeit mehreren Tagen nicht mehr 
die Rede, fie hatte bereits ſeit dem 42° nördl. Br. uns ver⸗ 
laſſen und einer febr angenehmen Temperatur weichen müſ⸗ 
ſen. Die Winterkleider waren allgemein verſchwunden und 
batten einer leichten Sommerkleidung Platz gemacht, alle 
Lucken waren geöfinet, um der Zugluft den Durchgang zu 
verſtatten und uns in unſerem unangenehmen, durch die 
Länge der Zeit wahrhaft übelriechenden Aufenthaltsorte 
etwas zu erfriſchen. 

Den 9. Januar früh Morgens paſſirten wir den Wende⸗ 
kreis, unter dem 28° 30 weſtl. Länge (Grwch.). 

Es war ein herrlicher Tag, der mich all' die bisherigen 


Leiden meiner Seefahrt faſt ganz vergeſſen machte und an 


meine Lieben in der Heimath um fo ſehnſüchtiger gedenken ließ, 
als ich ihnen Theil an meiner Freude zu haben wünſchte. 
In prachtvollem Glanze taucht in dieſen Gegenden am 


Morgen die Sonne auf, den Saum der den Horizont um⸗ 


lagernden Wolken vergoldend und deren fabelbafte Gebilde 
dem ſtaunenden Auge des fankaſtereichen Beſchauers immer 
In berrlich 


die faſt ſpiegelglatte ultramarinblaue Oberfläche des Meeres 
8 verſchmilzt in der Ferne mit dem durchſichtigen Nebelſchleier, 


em die höher ſteigende Sonne ihre magiſche Beleuchtung 
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bereits entzogen dat. Die Luft iſt mild und ſchnell treibt der 
Wind das Schiff durch die Fluthen. Gegen Mittag wird der 
Wind ſtärker, dunkle Wolken umlagern den Horizont und 
höher heben ſich die Wellen des tiefblau gefärbten Oceans. 
Von Bracken verfolgt, oder durch das Geräuſch des ſchnell 
dahinſegelnden Schiſſes erſchreckt, erheben ih Schaaren von 
fliegenden Fiſchen, große Strecken, nach Art der Heuſchrecken, 
dahinfliegend und ihre Richtung willkührlich verändernd. 
Schon lange erregt ein großer Gegenſtand in den blauen 
Wogen, herrlich ſmaragdgrün glänzend, die unbegrenzte 
Aufmerkſamkeit. Bald fährt er blitzſchnell neben dem Schiffe, 


bald läßt er ſich von den Wellen dahin tragen, auf» und 


abwärts gewiegt. Jetzt erhebt er ſich über die Oberfläche des 
Waſſerſpiegels, eine große Floſſe wird ſichtbar, dann ein 
ungeheurer Rücken, an dem ein langer rüſſelfoͤrmiger Kopf, 
ſchnaubende Töne ausſtoßend, ſitzt. Seine Farbe iſt außer⸗ 
halb des Waſſers von dem ſchönen Grün in ein helles Braun 
übergegangen, während der Unterleib weißlich ſich zeigt. Es 
iſt eine große Delpbinart von 20 Fuß Länge, wahrſcheinlich 
Delphinus rostratus, der im munteren Spiele die Wellen 
durchſchneidet. 

Immer höher ſteigt die Sonne und fendet ihre brennenden 
Strahlen herab; bereits ſind die Sonnenſegel über das Hin⸗ 
terdeck geſpannt und hindern ſie, durch ihren unmittelbaren 
Einfluß auf den Körper ſchädlich zu wirken. 

Große, in herrlichem Roth und Blau prangende See⸗ 
blaſen (Thysalia Arethusa) ſchwimmen mit aufgerichtetem 
Kamme ſtolz daher, ihre herrlich ultramarinblauen Fang⸗ 
federn bald viele Fuß lang ausdehnend, bald wie fein geglie⸗ 
derte Ketten kurz zuſammenziehend. Wehe dem, der beim 
Fange dieſer Geſchöpfe die herrlich prangenden Fäden in 
Beruͤhrung mit ſeinem Körper bringt! ein heftiges Brennen 
wird ihm zu Theil, die geneſſelten Stellen ſchwillen roth auf 
und Tage lang verſpürt er die nähere Bekanntſchaft mit 
Eye zwar intereffanten, jedoch keinesweges freundlichen 

iere, 

Es ift Abend; ſchnell taucht die Sonne hinab, die den 
Horizont umlagernden Wolken in den verſchiedenſten Nuan⸗ 
errungen von gelb, grün und roth auf die herrlichſte Weiſe 
erglänzen laſſend, bis ſich Himmel und Meere auf kurze Zeit 
in ihr feurig rothes Prachtgewand, zum Abſchied des Tages, 
hüllen. Weiß und kalt iſt darauf die Beleuchtung der Um: 
riſſe der Wolken, jedoch ſchnell dieſer Uebergang und bald 
erglänzt das tiefblaue Firmament, von Milliarden hellfun⸗ 


kelnder Sterne, während ruhig das Schiff durch die leuch⸗ 


tenden Wogen gleitet. ö 
Ein Tag gleicht in dieſen herrlichen Himmelsſtrichen dem 


anderen, nur bisweilen entladen ſich Mittags unter furdts / 


barem Donner und Blitz die düſteren Wolken und ſenden 
ſtarke Platzregen herab; doch ſebr bald iſt das Unwetter ver⸗ 
ſchwunden und das vor Kurzem noch wild aufgeregte Meer 
wird durch das freundliche Lächeln der Sonne ebenſo ſchnell 
wieder beſänftigt. i 

Rube und Heiterkeit kehren hier in das Gemüth zurück und 
der Körper, wenn auch am Tage durch die drückende Hitze 
etwas erſchlafft, fühlt ſich frei und neu geſtärkt bei der herr⸗ 
lichen Milde der Morgen- und Abendtemperatur. 


Den 10. Januar Nachmittags ſahen wir ſeit längerer Zeit 
wieder Vögel und zwar einen Scheereoſchnabel (1hynchops 
nigra) und eine Raubmoͤve (lestris?), die das Schiff um⸗ 

flogen, um ſich ein Ruhepläßchen darauf auszusuchen; es 
mochte ihnen aber bei uns nicht gefallen, denn bald waren 
ſie den Blicken entſchwunden. Jedenfalls hatten dieſe Vögel 
eine tüchtige Tour zuſammen gemacht, da ſie wahrſcheinlich 
von den capverdiſchen Inſeln kamen. 5 

Am 12. Januar Mittags trieb eine ſehr große Seeſchild⸗ 
krote (chelonia imbricata) ſchlafend am Schiffe vorbei; ihr 

ſchoͤner gelb und braungezeichneter Schild ſtach herrlich gegen 
die tiefe Bläue des Waſſers ab, langſam ſchaukelten fie die 


Wellen vorüber, ohne daß ſie unſere Gegenwart bemerkte. 


Des anderen Tages beluſtigte uns ein ſehr großer Delphin 


durch feine öfteren, faßt 2 Fuß hohen Sprünge über die Waſ⸗ 


ſerſſäche; viele Stunden übte er dieſe Turnkünſte in unſerer 


Nähe, wofür ihm als Belohnung einige Stück Speck zuge 


vorfen wurden. 5 1 
. 9 1 fliegenden Fiſche (exocootus volitans), die bis jetzt nur 


ler und da vereinzelt zu ſehen waren, erhoben ſich von ſezt 
Bi oft ſchaarenweiſe über das Waſſer, um in weiter Entfer⸗ 


nung in ihr eigentliches Clement wieder niederzufallen; da 


0 über die Oberfläche des Waſſers ſich erheben 
Er a ge Schiffes eine bedeutende Höhe hatte, 
ſo geſchah es nie, daß fie auf das Verdeck des Schiffes fielen, 


wie dies frübere Reiſende oft dei dieſen Fiſchen beobachtet 


aben. Auch ein Hammerhai (aygaena malleus) ließ ſich 
en, war aber zu träge, um dem Schiffe länger als nur 


ini inuten zu folgen. 
einige Mir l 7 


Familien- Angelegenheiten. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 


0. Todes ⸗ Anzeige. 6 
Mit wehmüthigem Herzen zeige ich hiermit allen 
Verwandten und Freunden ergebenſt an, daß meine 
innigſt geliebte Frau, Charlotte Eſchrich, geb. 
Anders, am N. d. M. Nachmittag 2 Uhr, nach 
ſchweren Leiden in Kindesnöthen, im Alter von 35 Jah⸗ 
ren 7 Monaten geſtorben iſt. Dieſelbe hinterlaͤßt fünf R 
unerzogene Kinder. Wer Deren irdiſche Laufbahn kannte, . 
wird ermeſſen, welche Wunden meinem Herzen geſchla⸗ 
gen find. Um ſtille Theilnahme bittet g 
‘ Eſchrich, Gaſthofbeſitzer, } 
als trauernder Gatte nebſt Kindern. 
Hirſchberg, den 23. December 1855. ö 
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75 Todes ⸗ Anzeige. | 

6 20. d. M., Abends 8 Uher, verſchied nach beinahe 

vierwöcheutlichem Krankenlager, im Alter von 56 Jahren 
d 9 Monaten, an Auszehrung, der Lehrer an der hie⸗ 


Ih 38 evang. Bürgerſchule Herr J. F. Thormann 


fig ; \ b legen 
i einen Schülern — verehrt von feinen Golleg 
et und betrauert von Allen, die iyn kannten: 
ein uverläßiger Freund und treuer Arbeiter — ein Mann 
„ Wort un That. ER 
Löwenberg, den 21. December 1885. 
Das Lehrer ⸗ Gollegiu m. 
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7352. Am 18. Desember ſtarb meine gute Frau, Pauline 
eborne Müller, nach vielen Leiden als Wiegen. Die⸗ 
en für mich und meine ſechs unerzogenen Kinder höoͤchſt 
ſchmerzlichen Verluſt mache ich unſern verehrten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt bekannt. 
Oelſe bei Freiburg, den 19. December 1355, _ 
Franz Fichtner, Lehrer. 


—— a 


7371. Trauer klän ae 
an der Ruheſtaͤtte unſerer inniggelſebten Tochter 


Pauline Seeliger, 


Geſtorben den 27. November 1855, in einem Alter 
von 20 Jahren 2 Monaten und 14 Tagen. 


So wie die lieben Blumen auf den Fluren 
Zum duft'gen Fruͤhlingsleben ſchoͤn eriteh’n, 
Um dann zum Herzelelde ihrer Freunde 
Am rauhen Herbſte wieder zu vergehm: 


So gab uns Dich dar Himmel einſt zur Freude 
Und ließ Dich blühen zu der Deinen Luft; 

Er ließ Dich ſchoͤne, reine Fruͤhlingswonnen 
Treu athmen an der Lieben warmen Bruſt! — 


O, kurz war dieſer Fruͤhling Deines Lebens; 

Kein Sommer, Herbſt und Winter folgt ihm mehr, 
Und ſeinem fruͤhen, fluͤchtigen Entſchwinden 

Folgt von den Deinen manche fromme Zaͤhr'! — 


Ach, wie gerecht ſind dieſe heißen Thränen 
An tiefer Liebe ewigem Altar 

Von den verbliebenen, betruͤbten Deinen 
Und einer großen, treuen Freundesſchaar! 


So rein, fo herrlich, wie die erſte Staude 
Begrüßte Deines Lebens Morgenroth, 

So herrlich durch ein gottgeweihtes Leben 
Bot'ſt Du die junge Hand dem blaſſen Tod! 


Und eine Tochter hat er uns entriſſen, 

Die willig, treu geuͤbt die Kindespflicht, 

Und eine Schweſter unvergeßlich ewig, 

Die uns aus wahrem Herzen heiß geliebt! 

Das iſt der Troſt der unſ're Schmerzen lindert, 
Und uns erleichtert füß des Kummers Laſt, 
Daß Du, geſegnet von der heil'gen Kirche, 

Den blum'gen Pilgerpfad verlaſſen haſt; 


Daß, wie Dein Daſein ſtil und gottergeben, 

Durchweht von Liebe, Glaube und Geduld, 

So auch Dein Scheiden war von dieſer Erde, 

Um hinzuzieh'n, zum Gott' der Gnad' und Huld, 

Um von dem Heiland, dem Du ſo ergeben, 

Die Palme und den Lorbeer zu empfah'n, 

Und an der Hand der heil'gen Gottesmucter 

Dich dem barmherz'gen Vater nun zu nah'n. 

So ruhe denn im Schatten der Zypreſſe, 

Und laß uns manche treue Zähre weih'n 

Den Blumen der Erinnerung im Herzen, 

Bis Gott beſchließt einſt unſer ird'ſches Sein! 

Daun bettet uns der Tod in Deine liebe Nähe, 

Und keine Jahre truͤbt das Auge mehr; 

Kein thranenfeuchter Blick verlaſf ner Lieben 

Gilt auf mehr zu dem ſchoͤnen Sternenheer! — 
Groß ⸗Nackwitz bei eoͤwenberg. 

Die traue unden Eltern und Geſchwiſter. 


* 


Dem Andenken 
des 
ſelig entſchlafenen 


2 | Herrn Kaufmann J. E. Günther 


zu Goldberg. 


7355. 


Es iſt, und bleibt der beſſern Geifter Walten: 
Nicht geknüpft an irdiſche Geſtalten, 

Wirken fie, wenn auch die Hülle ſank. 

In die Zukunft ſtrahlen ſie, gleich Sternen, 
Und beleben in der Zeiten Fernen 

Noch die Ihren durch des Namens Klang. 


7340. Schmerzliche Erinnerung 
am Jahrestage 
unſers zu fruͤh dahin A geliebten Gatten und 
Vaters, Sohnes und Bruders, 


Chriſtian Lorenz, 
Freigaͤrtner in Krauſendorf. 


Er ſtarb an Bruſtleiden den 26. Dezember 1354, alt 35 Jahr 
a 7 Monat 8 Tage. 


Ein Jahr, ein traurig Jahr iſt uns entſchwunden, 
Seit dem der Tod, Dich, Theurer, uns entriß; 
Auf's Neue bluten unſre Herzens⸗ Wunden, 
Gedenken wir des Tages, der Dich ſcheiden hieß. 
Ja, bitt're Thraͤnen weinen wir Dir nach 

Am Weihnachtstage, da Dir der Tod Dein Auge brach. 


Guter Vater, biſt von uns geſchieden, 
An drei Kindern haft Du Vaterlieb' erwieſen, 
Das Vierte aber muß verlaffen flehn: 
Ich habe meinen Vater nicht geſeh'n, 
Auch Alles ift um uns fo oͤd' und leer, 
Dein guter Rath und Walten iſt nicht mehr. 


Doch Du ruhſt ſanft in Deiner ſtillen Kammer, 
Befreit von Sorg' und Kummer iſt Dein Herz, 
Und nimmer hörft Du Deiner Gattin Jammer, 
Sieh'ſt nicht der Kinder, Eltern, Freunde Schmerz, 

h Die wir gebeugt durch's Pilgerleben gehn; 
Wir hoffen einſt auch auf ein Wiederſehn. 

— Die trauernden Hinterlaſſenen. 


8 7350, 


Elegie 

ui am Grabe 

5 N meines heißgeliebten, frühvollendeten Neffen 
. Richard Wittig. 


5 Sanft entſchlieſſt Du, frei von Kampf und Schmerzen, 
SDanſt von Engeln Gottes eingewiegt, 
. Selbſt ein Engel! Theil von meinem Herzen! 

Lind, das hier dem Tod im Arme liegt, 
Einem Genius, auf deſſen Lippe 

Söcheln, wie auf Deinen Lippen, ſchwebt! - 
Schlummre friedfam ! Deines Vaters Thraͤnen, 
Deiner Mutter Weinen um Dich her, 
Deiner Brüder halbverftandnes Sehnen, 

Wecken Dich zum Mitgefühl nicht mehr! . 


ier 
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Zarte Pflanze! Dich voll Emſigkeit 


Wonne waͤhnten wir, uns Dein zu freuen 


Zu verpflegen; hofften Dein Gedeihen; 
Doch der Himmel war fuͤr Dich bereit. 
All' die Bilder die von Dir wir ſammeln, 
Deines Aufblicks, Deines Laͤchelns Luſt,, 
Einſt Dein froher Schritt, — Dein kindlich Stammeln, 
Alles wird jetzt Dolchſtich unſrer Bruſt. 

Traumgewebe war es, tief empfunden £ 

Schien es Wahrheit, unſerm ſchwachen Blick, 

Aber jetzt hinweggeruͤckt, verſchwunden, 

Laßt es Schmerz und Sehnſucht uns zuruck. 


Aber nein! Auch was uns bleibt, der Schatten, 
Jenes ſuͤßen Traum's, iſt uns fo innig werth. 
Der Gedanke, daß wir einſt Dich hatten, 

Wenn er nicht mehr wild die Bruſt durchfährt; 
Wenn der Schauder nun in Schwermuth ſchwindet, 
Und der Gram nicht mehr fo wüthend nagt, 
Unſer Herz die Stille wieder findet, 

Die der Wunde Pein ihm noch verfagt: 

O, dann giebt belebtern fanftern Bildern 

Dieſe ſtille ſuͤße Schwermuth Raum, 

Sie wird uns Dein Leben ſchoͤner ſchildern, 

Nicht als ſchnell dahingeſchwundner Traum, 
Nein, als den umwölkten trüben Morgen 
Bald von heiterm Sonnenglanz ereilt, 

Deſſen Strahl die Nebel unſrer Sorgen 
Deiner Leiden Daͤmmrung früh zertheilt, 
Denn allzu gut fuͤr eine Welt voll Mängel 
Gingſt Du als ein verklaͤrter Engel 

Dem Himmel, Deiner Heimath, zu. 

Weinende Geliebten, meines Lebens 

Wohl uns! Einſt wird er uns neu geſchenkt, 
Den wir jetzt beweinen. Nicht vergebens 

Ward uns Himmels Ahnung in die Bruſt geſenkt. 
Haben wir durch Kampf, durch Muth und Leiden 
Jenen Lohn der beſſern Welt erſiegt, 

Heil uns, wenn am Eingang ihrer Freuden, 
Dieſer Engel in die Arme fliegt. 


G.. . . . . zum 24. December 1855. BR 
Berichtigung. 
In der Verkaufs: Anzeige des Herrn Carl Ruͤlke zu 
Schoͤnau in vor. Nr. des Boten, S. 1563, Inſ.⸗Nr. 7322, 
iſt zu leſen Tranz⸗ ſtatt franzoͤſiſche. 


ELiterariſche s. 

ana D 32232232 73722323339392 
3 Der Niederſehleſtſche Anzeigor, 2 
das am ſtärkſten verbreitete politiſche und An⸗ 
zeige⸗Blatt Miederſchleſtens iſt durch alle Poſtan⸗ „ 

e falten für 15%, Sgr. pro Quartal zu beziehen. Dieſes 2 
co Imal wöchentlich erſcheinende Blatt empfiehlt ſich duch 
ſeine kurze und uͤberſichtliche, dabei vollſtändige Mit: z 
theflung aller Tages ⸗Ereigniſſe. Wegen feiner großen z 
Verbreitung iſt es eins der wirkſamſten Anzeigeblaͤtter 7 
2 für einen großen Theil Niederſchleſiens. — Inſerate 3 
p ſind kranco au die Cgpeb. zu Slogan einzuſenden. Z 
Ce EEE NHetertereeererceceegcegeeet 


7363. In der Stuhr’fhen Sort.- Buchhandlung Hi 
in Berlin erſchien fo eben in zweiter vermehrter 
Auflage und ift vorräthig bei Ernft Mefener in; 
Hirſchberg: } * : 
Das heutige Geſinde-Recht 
in den Königl. Preuß. Staaten. 
Von L. Eggert. Preis 10 Sgr. 2. Auflage. r 
Mehrere Königliche Regierungen haben obige Schrift 
zur Anſchaffung für Polizeibehörden u. ſ. w. empfohlen, 
— am beſten fuͤr deren vorzuͤgliche Brauchbarkeit 
uͤrgt. N 


Wohlthätig keit. 
Für ein Exemplar der Weihfeſtpredigt des Hrn. Pr. Lands⸗ 


N berg ift zu Holzein kauf für die Armen eingegangen: 3 Thlr. 
von Herrn M. J. Sachs und desgl. für 1 Exemplar von 


| 


F 


digkeit der 


Herrn Kaufmann Herrmann Roſenthal 1 Thlr. 
Dieſe Beiträge find Herrn Rathsherrn Bettauer von 


uns behaͤndigt worden. Expedition d. Boten. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag den 28. Dezbr. c., Nachmittags 2 Uhr. 


Zum Vortrage liegen vor: Feſtſetzung des Gehaltes fuͤr 
den anzuſtellenden Wächter auf dem Schildauer Thurme. — 
Antrag wegen Beſchaͤftigung der Inquilinen des Stifts zum 
heiligen Geiſt. — Antraͤge auf Bewilligung von Mehr⸗ 
Ausgaben reſp. Etats⸗Erweiterungen bei verſchiedenen Kaſ⸗ 
ſen. — Niederlaſſungsſachen des Buchhalter Verdeuil, des 
Tagearbeiter Ehr. Scholz, des Ablader Ernſt Heppe, ſo wie 
der verw. Gerichtsſchreiber Ende. — Kaſſen-Reviſions⸗Ver⸗ 
handlungen. — Vorlagen betreffend die Abſchaffung der 
Straßenbet telei. — Ruͤckäußerung des Magiſtrats bezuglich 
der Feſtſtellung des Procentſatzes für die Communalſteuern 
pro 1556. — Antrag auf Bewilligung von Theuerungs⸗ 
Zulagen fuͤr verſchiedene ſtaͤdt. Beamte. 
Hirſchberg. 7377. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 
Bekanntmachung. g 


inen letzten Verfuͤgungen in Bezug auf Abſtellung 
e ich ſchon darauf hingewieſen, daß ich ne⸗ 


Harrer. 


7348. 


der Bettele Strenge gegen den Unfug der Bettelei eben ſo 


en ee halten wurde, daß die Gemeinden in Bezu 


ſtreng 2 - . 270 
emeſſene Unterſtuͤtzung ihrer eigenen und wirtli 
egen ne Bedacht nehmen, daß ihnen das auch 


möglich werden wurde, wenn fie nicht mehr fo piel unnuͤtze 


3 u en an Bettler verſchwenden. 
3 


e noch einmal Veranlaſſung, auf die Nothwen⸗ 
e Anſtrengung f dieſer Beziehung hin⸗ 
. Zucht Hand in Hand gehen, und bei der 
ürſorge für die Armen eine ſtrenge Soͤnderung der Be⸗ 

n den Nichtbeduͤrftigen eintreten. Ich habe bis⸗ 


3 rücklich nur von den Gaben an fremde Bettler, 


her ausdruͤ 


Es muß aber mit der Armenpflege zu gleicher 5 


r 


d. h. an die von benachbarten Ortſchaften ER 5 = 


prochen, und dagegen Maßregeln angeordnet; | abe 
Fin en⸗Zucht ordentlich gehandhabt und die vorhandenen 
Mittel wirklich durchgängig gut und zwedimäßig verwendet 
— 5 17 15 = es auch an lg das Herumbetteln der 

rmen und der Kinder in ihrem Angehörigkei oͤgli 
gegen 0 gehoͤrigkeitsorte moͤglichſt 

n dem eigenen Orte muͤſſen wir die Armen aufſu⸗ 
chen, nicht aber uns von ihnen auf ſuche dir 
1 nachgehen 8 ice 
zu helfen, wo Noth iſt, oder ſie auf den rechten 
fuͤhren. Man muß den Armen nicht ihre Dichten abe 
men, ſondern ihnen helfen und ſie anleiten, ihre Pflichten 
zu erfüllen; dann wird man zu gleicher Zeit mit Erfolg an 
ihrer Beſſerung arbeiten koͤnnen. Die bisher uͤbliche Ark der 
Ausubung der Armenpflege iſt nicht geeignet, die Armen zu 
heben und zu beſſern, vielmehr ſie zu verderben und ihre 
Sad 2 1 —— Sant 1151 8 
anz beſonders muß ich das ſchaarenweiſe Herumzi 

der Orts⸗Armen am Sonnabend als den P 
ſchaͤdlichen Mißbrauch bezeichnen. Durch dieſe Art und 
Weiſe der Behandlung werden die Armen traͤge, trotzig, faul 
unverſchaͤmt, neidiſch und zankſuͤchtig; fie erfpähen dabei 
Suite . 9 Fr und Stehlen, und der 

uͤſſiggang, aller Laſter An oͤrmli 
ſageti net. e 0 Tang, ad ee 
Ich halte es fuͤr meine Pflicht, die Bewohner der Staͤdte 
hierauf ganz beſonders aufmerkſam zu machen es iſt dieſe 
Art von Armen ⸗Unterſtützung, welche für jeden Hausde⸗ 
wohner eine große Laſt iſt, ſo leicht abzuſtellen, zumal 
es in den Städten, an Kraͤſten nicht fehlt, welche mit großer 
Naͤchſtenliebe und Aufopferung bereit ſind, dem Gemeinde⸗ 
wohl ihre Kraͤfte zu widmen. 

Es wird gewiß Jeder gern den ungefähren Betrag deſſen, 


immer wieder nachgehen, um 


D 


was er an die umherziehenden und an die Sonnabends⸗Bettler 


zu geben gewohnt iſt, einem Vereine von Männern anver- 
trauen, welche es ſich zur Aufgabe ſtellen, die Armen auf⸗ 
zuſuchen, ihre Beduͤrfniſſe zu erforſchen und die dem Verein 
nene 7777 zu 2 mit einem Wort: 
„Armenpflege und Armenzucht nach den Geboter 
„Chriſtenthüms zu üben" 8 Bi BUN NR 
und die Kirche wird dabei nicht muͤſſig zuſehen. 


Kirchliche Armenpflege und Armenzucht kann aber nicht 


geuͤbt werden, wenn nicht zuvor äußere Ordn 

gan 2 ' ä ße ung geſchafft 
Die Bettler werden bald fortbleiben, wenn es i nen £ 

5 bekannt gemacht worden, und ſie dann achte 

alten. 


Die einfache und vielfach mit Erfolg eingefuͤhrte Einrich⸗ 


tung, wonach Jeder, welcher die von ihm nach Ver 

feines Vermögens zu wohlthätigen Zwecken bee 

dem Armenverein allmonatlich anvertraut, dieſes durch ir 

gend eine Bezeichnung an ſeiner Hausthür oder an der 

Stubentlingel, z. B. 4 V. oder „Armen⸗ Verein,! zu er⸗ 

au giebt, wird ihn bald vor dem Zudrang der Bettler 
uͤtzen. 

Es find bereits in den meiſten Dörfern Beſchlü 
worden, keinem Bettler mehr eine Gabe 1 
und ich muß befuͤrchten, daß die Bettler aus den Dörfern 
in großen Schaaren in die Städte ſtroͤmen werden, wenn 


gefaßt 


in dieſen nicht die entſchiedenſten Maßregeln dagegen er⸗ 


griffen werden. 
Hirſchberg, den 17. Dezember 1835. 
Der Königliche Landrath 
v. Grävenitz. 


7359, Bekanntmachung; 

Die Einzahlung der ult. December e. Hug werdenden 
Intereſſen, aller bei unferer Stadt: Haupt > Kaffe ver: 
walteten Armen - und Stiftungs⸗Kaſſen⸗Kapitalien, muß 
bis zum 15. Januar 1856 erfolgen. Die bis dahin nicht 
eingegangenen Zinſenbetraͤge unterliegen der ſofortigen Ein⸗ 
klagung. Schmiedeberg, den 20. December 1855. 

Der Magiſtrat. 


7307, Bekanntmachung. 

Die Lagerplaͤtze auf dem hieſigen Langholz- und Brett⸗ 
markt ſollen 

Montag den 31. d. M., früh um 11 uhr, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden auf das Jahr 1856 vers 
pachtet werden. Pachtluſtige laden wir mit dem Bemerken 
ein, daß die Pachtbedingungen im Termine werden bekannt 


gemacht werden. 
Striegau den 18. December 1855. 
' Der Magiſtrat. 


1 Siſcher. 
Verkauf eines Ackerguts in Schmiedeberg, 


739. mit bedeutender Waſſerkraft. 


Ein Gut in Schmiedeberg, in der Naͤhe des Ringes, 
1 7 zum ſofortigen Verkauf aus freier Hand. Es hat 
35 11 Acker, 25 Morgen Wieſen, 5 Morgen Garten 
und Park; 2 Pferde, 4 Ochſen, 18 Kuͤhe und ein bedeu⸗ 
tendes todtes Inventarium; maſſive Wohn⸗ und Stallge⸗ 
baͤude, Scheune und Wagenremiſe, große f und 
fließendes Waſſer, welches jetzt nur zur Speiſung der Ställe 
und Wirthſchaftsraͤume benutzt wird, früher aber ein Ham⸗ 
merwerk trieb und bis zu einem Gefaͤlle von 14 Ellen 
gebracht werden kann. Alles iſt in dem beſten baulichen 
und wirthſchaftlichen Zuſtande. 5 

Auf portofreie Anfragen giebt nahere Auskunft 

Juſtiz⸗Rath Robe in Hirſchberg. 


6392. Nothwendiger Verkauf. 

Das den Buchbindermeiſter Kriegel! ſchen Erben ehoͤ⸗ 
rige Haus (Siebenhaͤuſel) Nr. 61 zu Hirſchberg, gerichtli 
abgeſchaͤtzt auf 597 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolge der, neb 
Pypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eins 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 18. nt 1856, Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 8 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, 
ch zur Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
ermine zu melden. 
Ebenſo werden die Glaͤubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Neal Forderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, aufgefordert, 
ihre Anſpruͤche bei dem Gericht anzuzeigen. 
| Hirſchber „den 24. Oktober 1835. 3 
Königliches Kreis» Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Handelsmann Karl Ferdinand Raabe 
gehsrige Haus Nr. 795 zu Hirſchberg, gerichtlich abge⸗ 
| joiet a 778 ann 5 Sgr., aufolge . Hypo⸗ 
0 en⸗ Schein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll ap 65 f 
am 20 fen Februar 1856, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die t ers welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erfichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 


3 


e 4 . 
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Befriedigung ſuchen, werden aufgefordert, ihre Aaſprüche 
bei dem Gericht anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 23. Oktober 1855. 

Königliches Kreisgericht l. Abtheilung. 
7350. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Das den Eyrenfried Reumannſchen Erben gehörige, 
aub No. 185 zu Seidorf belegene Haus, abgeſchaͤtzt auf 
100 Rthlr., zufolge der, nebſt Hypstheken⸗Schein und Ber 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

aten April 1856, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuch 
nicht erſichtlichen A e aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſta⸗ 
tions = Gericht anzumelden. 

Hermsdorf u. K., den W. November 1855. 

(gez.) Vogten. 
7362. Freiwillige Subhaſtation. 

Das Haus des Maurermeiſter Chriſtian Lechner, ſub 
No. 372 hierſelbſt, ſo wie die Bauſtellen der Haͤuſer ſub 
No. 370 und 371 hierſelbſt, werden in term. 

den 22. Jan. 1856, Nachmittags 3 uhr, 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt. Beſchreibung und 
Kaufbedingungen ſind im Bureau einzuſehen. 

Greiffenderg den 12. December 1835. ; 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Auktion. 
7354. Zehn Stuͤck Schweine ſtehen auf dem Dominium 
Hartha bei Greiffenberg, und werden biafelben Sonna⸗ 
bend den öten Januar 1856, Vormittag 11 uhr, 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. 


Zu verpachten. 


7313. Zwei ſehr beſuchte Gaſthoͤfe find billig zu ver⸗ 
pachten. Commiſſionair G. Ke 
7326. Verpachtung. 


In einer belebten Kreisſtadt ift eine ſchon Länger als 20 
Jahre betriebene Baͤckerei vom 1. April k. J. ab zu ver⸗ 
pachten; dazu gehört: ein Laden, Ladenſtube, Backſtube, 
Wohnſtube, Kammer, nöthige Keller und Hofraum. Auch 
wuͤrden ſich dieſe Räumlichkeiten zu jedem andern Geſchäft 


gut eignen. Das Naͤhere daruͤber in d. Exp. d. B. a. d. R. 


| 
7289, Pacht ⸗Geſuch. | 

Ein praktiſch gebildeter ODekonom ſucht eine Guts⸗Pacht 
von 200 Morgen Land. Beliebige Offerten hierzu erſucht 
man post restänte . F. Salzbrunn einzuſchicken. 
7382, Ein rentabler Gaſthof in einer Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens wird bald zu pachten geſucht. Von wem? er⸗ 
faͤhrt man durch die Expedition des Gebirgsboten. 


Kanf⸗ oder Tauſch⸗Geſuch. i 

7372. Ein noch neuer, circa 2 bis 3 Gtr. ſchwerer, geſchmie⸗ 

deter Ambos wird zu kaufen oder auf einen andern eben⸗ 

falls noch brauchbaren zu vertauſchen geſucht vom 

Landeshut. Schmied⸗Meiſter Pagutke. f 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 8 

7277. Ein reeller, thaͤtiger Geſchaͤftsmann ſucht Agentur 

ren und bittet Adreſſen unter C. A 8 200 .Sorun N. L., 
post restante. j 


— — 


} 
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72333. Untrügliches Mittel. 

Daß die Schweine nicht ranſern, ſtets gut freſſen und 
außerordentlich fett werden, iſt gegen frankirte Einſen⸗ 
dung von drei Thalern preuß. unter Adreſſe A. T. post 


restante Striegau, nebſt Gebrauchsanweiſung, zu beziehen. 


Aufforderung. 


7357. 
Bei der Inventariſation der Nachlaßſachen unſerer ver⸗ 
orbenen Mutter, der Frau Muͤllermeiſter Johanne Beate 


oſemann verehelicht geweſene Baumann, geborne Stumpe, 
werden mehrere werthvolle Sachen, unter andern gol dne 
Ringe und filberne Löffel, vermißt und muß vers 
muthet werden, daß dieſelben irgendwo zur Aufbewahrung 
niedergelegt reſp. hinter einem Dritten befindlich find, — 
Diejenigen nun, welche zum Nachlaß gehörige Gegenftände 
noch hinter ſich haben, werden hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben unverzuͤglich an den Unterzeichneten oder an das Ge⸗ 


richt abzuliefern. C. Weinmann 
im Auftrage der Erben. 


7360. Auf die geehrten Anfragen die Erwiederung: daß 
ich mein Eiſenwaaren⸗, ſowie Taback⸗ und Cigarrengeſchaͤft 
in meiner neuerkauften Beſitzung, Gartenſtelle 15 in Ober⸗ 
Heriſchdorf, fortfege, und empfehle mich bei vorkommenden 
Arbeiten als Zeug⸗ und Zirkelſchmiedmeiſter ganz ergebenſt. 
Auftraͤge aller Art, groß oder klein, werden in gedachter 
Beſitzung, ſo wie von meinem Vater, dem Zirkelſchmied⸗ 
meiſter Ferd. Gottfr. Puſch ee e und 


baldigſt effektuirt. F. u A 
Heriſchdorf, den 13. December 1855, 

7369. Uebereilt, habe ich den Bauergutsbeſitzer Weichert 

von hier durch den Ausdruck, er fei ein Lügner, öffentlich 

beleidiget. Auf Grund ſchiedsamtlichen Vergleichs nehme 

ich meine Ausſage zuruͤck und erkenne Denſelben fuͤr einen 

reellen Mann. Der Bauergutsbeſitzer Reich. 
Crommenau den 22. December 1855. 


7380. Die Schlefiſche Zeitung iſt billig mitzulefen. 
Commiſſionair G. Meyer. 


7368. Abbitte und Ehrenerklärung. 
Ich habe die Frau Gutsbeſitzer Krägig von Henners⸗ 
dorf arg verleumdet und deshalb tief gekraͤnkt, was mir 
ſehr leid thut. Ich bereue es von Herzen und leiſte, 
ſchiedsamtlich dazu angehalten, hiermit öffentliche Abbitte, 
und erkläre die Ben Kraͤtzig als eine ganz unſchuldige, 
redliche Frau, die durch Nichts Veranläſſung gegeben zu 
dem von mir verbreiteten Geruͤcht, indem ſelbige am Jahr⸗ 
markt gar nicht in Jauer geweſen iſt. 

Anna Roſ. Tillmann, geb. Arnold, in Hennersdorf. 


7385. Oeffentliche Abbitte. 

Ich habe am Freitage Schön Abend in dem Laden des 
Kaufmann Hrn. Kaͤſe zu Schönau, als auch auf öffentlicher 
Straße unbegruͤndeter Weiſe und ohne die mindeſte Veran⸗ 
laffung zu haben, mir erlaubt einen öffentlichen Scandal 
u laden und dabei gegen die Frau deſſelben fehr Ehre 
raͤnkende Reden ausgeſprochen. 2 

Durch ſchiedsamtliche Vermittelung wurde mir nach feſter 
Verſicherung der tiefſten Reue über mein ungebuͤhrliches 
Betragen Verzeihung moͤglich, und bitte ich auch noch gleich⸗ 
zeitig die in der Nähe wohnenden Familien wegen der durch 
meine Aufführung verurſachten Ruheſtörung um Verzeihung. 

Alt: Schönau, den 23. December 1855. 3 
Auguſt Froͤmberg, Gruͤnzeughaͤndler. 


Verkaufs, Anzeigen. 5 
— Cotizlon-Orden verschiedener Form 
Visiten- und Gratulatiens-Karten auch Karten 
und verschiedenes Papier mit Trauer-Ran d wie übe 
haupt verzierte Briefbogen mannigfacher Art = 
auch stark liniirte Bogen zu Unterlagen — em Seht 
7376.] W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


8 Elbinger Neunaugen 


in kleinen Faͤßchen und einzeln 
bei Eduard Bettauer. 


205. Champagner von franzöſiſchen, Rhein 
und Grünberger Weinen, 8 Wente u 
franzöſiſche Rothweine in verſchiedenen Sorten 
— Ungarweine, — Grünberger Weiß⸗ und 
Rothweine, — Biſchoffwein, — Aepfelweine, 
ſüß und herb, — Rum's in verſchiedenen Sor⸗ 
ten, — Himbeer und Kirſchſyrop, — Him⸗ 
beer- Marmelade zu Pfannenkuchenfüllung, — 
Liqueure und Brauntweine, — geſchältes und 
ungeſchältes Backobſt — empfehle ich zum Feſte 
zu billigen Preiſen. Carl Sam. Häusler. 


Brennöl, das Pfund 31, Sgr., d 


iſt wieder vorraͤthig bei E. A. Hapel. (7373 
7350, = 


Pferdedecken, 
von 25 Sgr. ab bis 2½ Athlr., das Stuͤck. 
lauſche, 


in ſchwarz, gruͤn, braun, grau 
empfiehlt . Strauff in Goldberg 
früher Eichler's Witwe, 


> Gefundheits - Kaffee, 


von Dr. Arthur Lutz e, empfiehlt € 
Eduard Neumann in Greiffenberg. 


Das Möbel-, Spiegel: u. 
5 elfe Waaken Magnin 
und Fabrik von 


Boden & v. Loſinsky 
1 in . 

ehlt in größter Auswahl, 
ſtets nach neuſter Zeichunn 10 2 
Holzarten, ſolid und danerhaft gear⸗ 
beitete Möbel zu den möglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſen. Dabei Werk 8⸗ 
lager von Mahagoniholz in Blöcken 

und Fourniere aller Art. 


17320. Das Gefchmadkvolfte und Neueſte von Gratu⸗ 
lations: Karten empfing und empfiehlt 
. einma. 
— Zur gütigen Beachtung! — 

Der in den letzten Nummern des „Boten“ 
angezeigte „Billige Waaren- Verkauf“: wird 
fortgesetzt. 

&reiffenberg, am 21. December 1855. 

W. M. Trautmann (Buchbinderei u. Papierhdlg.) 

Die Stelle eines tüchtigen Buchbinder- 
Gehülfen ist noch offen! — Empfohlen vom Ob. 


7374. 


— 178 — ä 


73414. Kohlen verkaufs⸗ Anzeige. 
Eine Parthie von circa 150 Tonnen Wuͤrfelkohlen 
ſtehen zum Verkauf bei der Kalkbrennerei Elbel⸗Kauffung. 


7332. Ein eiſerner Ofen nebſt Roͤhren iſt zu ver kau fen 
im goldenen Kowen in Warmbrunn. 


Kauf ⸗Geſuche. 


7296. Diesjaͤhrige trockne 


ngelifawurzel —— 


Eduard Bettauer. 


kauft 


280. Einem landwirthſchaftlichen Publilo mache ich hiermit die ſchuldige Anzeige, daß 
ich von jezt ab jeden Donnerſtag den Hirſchberger Wochenmarkt beſüchen werde, um 
Kleeſaamen⸗Einkäufe zu machen, mein Logis iſt im Gaſthof zum weißen Roß. — 
Enge Verbindung mit Hamburg und direkte Aufträge aus England, Schott: 
land und Mecklenburg, überhaupt aus allen Provinzen, die Schleſieus Kleeſaamen 


conſumiren, ſetzen mich in den Stand, immer die höchſt möglichſten Preiſe 


L. Dühring. 


bei coulauter Abnahme zu zahlen. 
7386. Eine geſunde 0 Amme fur ein 15 ) 


: Bu vermieten 
7364. In der Nähe der Poſt ift eine meublirte Hinter⸗ 
ftube mit Alko ve zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 

Naͤheres beim Alͤlktuar Weiß. 
7381. Eine Stube nebſt Alkove iſt zu vermiethen und 
Neujahr zu beziehen Wagner. Kornlaube. 

Lehrlings⸗Geſuch. 
7365. In einem Eiſen⸗ und Specereiwaaren⸗Geſchaͤft findet 
zum 1. Jan. k. J. ein Lehrling ein Unterkommen. 

Nachweis hierüber in der Expedition des Boten. 


Liegnitz, den 17. December 1855. 
von zehn Wochen kann ſofort antreten beim 


Kaufmann Scheimann Schneller in Warmbrun 
Verloren. 
7378. Auf dem Wege von Hirſchberg uͤber Kunnersdorf 
Heriſchdorf nach Giersdorf ift einem armen Boten ein Stuͤr 
Futter -Leinewand verloren gegangen. Der ehrlich 
Finder wolle daſſelbe bei Herrn Buchhändler Nofentha 
in Hirſchberg gegen Empfang einer Belohnung abgeben. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 22. December 1855. 

Der zw.cBetzen g. Weizen] Roggen Gerſte er 
Scheffel rtl. g. pf. rtl. ſg. f. xtl. g. pf. rtl. ſa. pf. rtl. ſo 
— 427 — 412 —1 327 — 2/13 — 19 
ttlee. 3 27 — 322 — 3 24 — 1 - 1 

Niedriger 2127.— 2115 —1 3 1 —1 27 1 
u Ira fobr. à 1000 rtl. 
pet 


2 = * 5 


Perſonen finden Unterkommen. 
7366. Der Hebammenpoſten in Boberroͤhrsderf iſt beſetzt, 
welches allen Denjenigen hiermit ſtatt jeder beſonderen 
Nachricht angezeigt wird, welche ſich dazu gemeldet haben. 
Boberroͤhrsdorf, den 21. December 1955, 
Die Ortsgerichte. 


— r 


Cours Berichte. 
Breslau, 22. Decbr. 1955. 
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